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Montag, 13. Dezember 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Linke sorgen für Vorstossflut, SVP tritt auf die Bremse
Erstmals weist Baselland aus, welche Parteien wie viele Vorstösse eingereicht haben. Die Differenzen sind eklatant.

Michael Nittnaus

Der Kanton Baselland sitzt auf
einem Berg. Und er wächst un-
aufhaltsam. Seit 2020 hat er so-
gar nochmals einen kräftigen
Wachstumsschub erhalten.
Einen Corona-Booster sozusa-
gen. Die Rede ist vom Penden-
zenberg der parlamentarischen
Vorstösse. Jede Landrätin und
jeder Landrat weiss, dass es ihn
schon lange gibt. Doch nun steht
seine Grösse genau fest. Und da-
für bedurfte es natürlich eines
Vorstosses.

In einer aktuellen Regie-
rungsantwort auf eine Interpel-
lation der SVP-Fraktion «Wie
viel kostet die Vorstossflut im
Baselbieter Landrat?» heisst es,
dass per Stichtag 1.Oktober to-
tal 434 Vorstösse pendent gewe-
sen seien. Auf Nachfrage der bz
aktualisiert die Landeskanzlei,
dass es per 10.Dezember im-
merhin noch 370 seien. Konkret

56 noch nicht vom Landrat be-
ratene und 29 überwiesene,
aber in der Verwaltung unerle-
digte Motionen sowie bei den
Postulaten deren 98 und 145.
Dazu noch 42 nicht erledigte
Interpellationen.

474von1541Vorstössen
stammenvonderSP
In der Regierungsantwort steckt
aber deutlich mehr. Erstmals
wurdedieZahldereingereichten
Vorstösse seit Beginn der vorhe-
rigen Legislatur 2015 bis zum
1.Oktober 2021 nicht nur insge-
samt erfasst, sondern auch nach
Parteien aufgeschlüsselt. Somit
wissen wir, dass von den 1541

Motionen, Postulaten und Inter-
pellationen474aufdasKontoder
SP gehen, gefolgt von 300 der
Grünen, 269 der FDP, 177 der
SVP,150derCVP,54derGrünen-
Unabhängigen, 48 der EVP, 27
der GLP, 15 Parteilosen, 10 der
BDP, 9 fraktionsübergreifenden
und 8 Kommissionsvorstössen.

Doch was bedeutet diese
Rangliste der Vorstosskönige?
Die Regierung warnt, dass die
Anzahl Vorstösse «sich nicht für
Rankings oder gar als Indikator
für die erzielte Wirkung heran-
ziehen lässt». Und auch SVP-
Landrat Markus Graf, der die
Interpellation im Namen der
Fraktion eingereichthat, betont:
«Die Rangliste sollte nicht wer-
tendsein.»Nurumnachzuschie-
ben, dass rund 70 Prozent aller
Vorstösse von Mitte-links kä-
men.GrafsStossrichtung istklar:
«Der Landratsbetrieb muss effi-
zienter werden. Wir müssen zu
unseren Kernaufgaben zurück-

kehren, wie dem Erarbeiten von
Gesetzen und der Oberaufsicht
von Regierung und Gerichten.»

ZahlderVorstösseproKopf
zubegrenzen istNo-Go
Bei der SP klingt es freilich an-
ders: «Ich freue mich, dass wir
eine so aktive Fraktion haben»,
sagtFraktionschefRomanBrun-
ner. Man habe eben den An-
spruch,denKantonmitzugestal-
ten. Allerdings verweist er
darauf, dass eine Berechnung
pro Kopf die Zahlen etwas rela-
tiviere, da die SP die grösste
Fraktion sei. Das stimmt auch.
NimmtmandieaktuelleSitzver-
teilung, so bleibt die SP mit 21,5
Vorstössen pro Person zwar die
Nummer eins, die Grünen kom-
men aber mit 21,4 sehr nah, ge-
folgt von CVP mit 18,8, FDP mit
15,8, EVP mit 12 und GLP mit 9.
DieSVPstehthier sogarganzam
Schluss der Tabelle mit 8,4 Vor-
stössen pro Landrat.

Auch wenn eine gewisse Un-
schärfe entsteht, da sich die Sitz-
verteilung 2019 änderte, so
bleibt es dabei, dass die linken
Parteien das Instrument der
Vorstösse stärker nutzen. «Das
zeigt, dass Baselland ein tiefbür-
gerlicher Kanton ist und die
rechten Parteien weniger Grund
haben, etwas zu ändern, unsere
Vorstösse aber oft blockieren»,
sagt Brunner. Graf hält dagegen:
«Wir sind sicher nicht faul. Die
SVP ist sich aber der Kostenfol-
ge eines Vorstosses bewusst.»
Ausserdem hätten linke Parla-
mentarier, bei denen Staatsan-
gestellte überproportional ver-
treten seien, offenbar mehr Zeit.

In einem sind sich Graf und
Brunner einig: Der Pendenzen-
berg ist ein Problem. Keine Lö-
sung könne es aber sein, die Vor-
stosszahl und damit die parla-
mentarischen Rechte zu
beschränken. Der Berg dürfte
also vorerst weiterwachsen.

Silberner statt schwarzer Sonntag
Der erste verkaufsoffene Sonntag seit zwei Jahren lockte die Massen in die Innenstadt. In den Geschäften wiederum blieb der grosse Run aus.

Stefan Strittmatter

Der Familienvater hat alle Hän-
devoll zu tun.DerEnddreissiger
ist mit seinen zwei Töchtern auf
Shoppingtour – mit den vollen
Tüten in der Hand hat er kurz-
zeitig Mühe, sich die Maske im
Gesicht geradezurücken. Er sei
erstaunt, wie viele Menschen es
in der Freien Strasse habe, sagt
erkurznach14Uhramgestrigen
Sonntag. Aber ihm fehle da der
Vergleichswert: In früheren Jah-
ren habe seine Frau die Weih-
nachtseinkäufe übernommen.

Auch für die beiden Mäd-
chen im jungen Teenageralter
ist der gestrige verkaufsoffene
Sonntag der erste «silberne
Sonntag», den sie miterleben.
Letztes Jahr sei dies ja wegen
Corona nicht möglich gewesen,
ergänzen sie gut informiert.
Weiter zurück können sie sich
gerade nicht erinnern.

EnttäuschtvomFehlen
der«krassen»Rabatte
Auch inderFreienStrasseunter-
wegs isteineGruppe jungerMän-
ner. Am Sonntag laufe ja sonst
viel zu wenig, sagt einer von ih-
nen. Aber er sei nun enttäuscht,
schliesslich habe er «krasse»
Rabatte wie beim Black Friday
erwartet. Wenn nun alles gleich
viel koste wie an anderen Tagen
auch, wirft ein anderer fragend
ein: «Warum gehen die Leute
dann am Sonntag einkaufen?»

EineAntwortaufdieseFrage
weissMathiasF.BöhmvonStadt
Konzept Basel (vormals Pro In-
nerstadt) am Telefon. Kurz nach
17Uhrziehter fürdenerstenvon
zweiverkaufsoffenenSonntagen
im 2021 eine positive Bilanz:
«Man merkt, dass die Leute die-
seMöglichkeitvermissthaben.»
Essei relativgutkonsumiertwor-
den, wie er mit Blick auf die ers-
ten Zahlen sagt – «und zwar flä-
chendeckend von den Luxus-
branchen bis zu den Retailern».

Aber es liege in der Natur der
Sache, dass der erste der beiden
Einkaufssonntagen eher zum
Vorsondieren genutzt werde:

«Die letzten Geschenke kann
mansichdannnochimmerunter
derWocheoderamkommenden
Sonntag holen.»

IndiesesBildpasstauch,dass
sich die Freie Strasse und die
Steinentorstrassemindestensso
bevölkert zeigen wie zu den
Stosszeiten am Samstag. Betritt
manjedocheinGeschäft, so lich-
ten sich die Massen schlagartig.
Im Untergeschoss von Orell
Füssli etwa kann man fast so un-
gestört in den Bücher versinken
wie in einer Bibliothek.

Gleichesgilt fürdenKonkur-
rentenoberhalbderFreienStras-
se:AuchbeiBider&Tannerwird
man ohne Wartezeit bedient.
Das sei durchaus typisch für den
erstenverkaufsoffenenSonntag,
sagt Carmen Lee-Stocker, die in
der Musikabteilung der Buch-
handlung für die Kommuni-
kation verantwortlich ist. Dass

Bücher und CDs traditions-
gemäss sehr beliebt seien, zeige
sich in den Tagen unmittelbar
vor Weihnachten meist deut-
licher.Dannberatensieund ihre
Kolleginnen viele Kunden, die
auf der Suche nach einem Ge-

schenk oder einem Mitbringsel
in letzter Minute seien.

Während sich die Hauptein-
kaufsstrassen nach fünf Uhr,
also eine Stunde vor Laden-
schluss, langsam wieder etwas
lichten, scheint der grosse An-

drang ausserhalb der Innenstadt
und im Food-Bereich ausgeblie-
ben zu sein: Im grossem Migros-
Einkaufscenter am Claraplatz
etwa findet man gleich drei Kas-
sen vor, an denen niemand an-
steht. Die Kassiererin formuliert
es zurückhaltend: «Wir sind
heute nicht überrannt worden.»
Und dann: Es habe schon Tage
gegeben, an denen die Zeit
schneller vergangen sei.

KeineEnthaltungen
wegenderPandemie
Es gäbe natürlich immer auch
Geschäfte, fürdiesich insbeson-
dere der erste Sonntag nicht so
rechne, sagtMathiasF.Böhmauf
Anfrage. Gerade kleinere Shops
würden sich zuweilen auch des-
halb gegen eine Öffnung ent-
scheiden, weil sie davon ausge-
hen, dass ihre Kundschaft unter
der Woche zu ihnen käme. Von
Inhabern, die sich wegen der
PandemiegegeneineTeilnahme
amoffenenSonntagentschieden
hätten, sei ihm jedoch nichts zu
Ohren gekommen.

Mittlerweile ist die frühe
Nacht über die Stadt hereinge-
brochenunddieMenschensteu-
erndenHeimwegan. Ein älteres
Paar schreitet Arm in Arm in
Kleinbasler Richtung über die
Mittlere Brücke. Ja, man sei am
Weihnachtsshopping gewesen,
sagt die Frau. «Aber wir sind
ohne Einkaufsliste gekommen
und gehen nun auch mit leeren
Taschen wieder heim», ergänzt
ihr Gatte. Eigentlich habe man
sich vom Wetter zum ausge-
dehnten Stadt-Spaziergang ver-
leiten lassen. Es sei aber schon
schön, wieder mal unter Men-
schenzusein, sagtderMann,der
auch im Freien seine Maske auf-
behält. Ob sie am kommenden
Sonntag wieder herkommen
wollen, können sie jetzt noch
nicht abschätzen, so die Frau:
«Irgendwann hat mans dann
doch gesehen.»

Beim ersten verkaufsoffenen Sonntag in diesem Advent sind die Strassen voller Menschen... Bilder: Juri Junkov (12. 12.2021)

...und die Geschäfte zuweilen relativ leer.

«Manmerkt,
dassdieLeute
dieseMöglich-
keit vermisst
haben.»

MathiasF.Böhm
Stadt Konzept Basel

Nachrichten
Prügeleimit
100Jugendlichen

Laufen Gegen hundert Jugend-
liche waren am Samstagabend
in Laufen an tätlichen Auseinan-
dersetzungen beteiligt, bei
denen es zu leichten Verletzun-
gen kam. Laut Baselbieter Poli-
zei kam es vor der Eishalle nach
verbalen Auseinandersetzungen
zu einer Schlägerei zwischen
zwei rivalisierenden Gruppie-
rungen, anschliessend verlager-
te sich der Streit zum Bahnhof.
Eine Gruppe identifiziere sich
demnach mit dem solothurni-
schen Thierstein, die andere mit
dem Baselbieter Laufental. (bz)

ObligatorischeTests an
Sekundarschule

Muttenz Schüler und Lehrper-
sonen der Sekundarschule Mut-
tenz müssen sich auf Verord-
nung des Kantonsarztes auf Co-
rona testen lassen. Dies, weil ein
weiterer Omikron-Verdachtsfall
aufgetaucht ist. Abgesehen von
Klassen in Quarantäne ist der
Test für alle obligatorisch. (bz)

370 Vorstösse sind
pendent, also vom Landrat
noch nicht beraten oder in

der Verwaltung hängig.


